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Das Messer an der Kehle
Kurz vor der Revolution war es, als Schiffsoffi-

ziere in der schummrigen Messe eines Torpedoboot-
jägers saßen und dampfenden Grog tranken. Da die
Flottille keine Auslauforder bekommen konnte, ver-
trieben sie die Zeit mit düsteren Erzählungen. Die
Stimmung sank mit der Quecksilbersäule. Drum
konnte es nicht ausbleiben, daß auch die Geschieh-
ten sich grau in grau färbten.

Ein junger Navigationsoffizier las eben aus einer
älteren Zeitung vor, um eine aufgekommene Flaute
auszufüllen. Es handelte sich in jenem Lokalbericht
um einen sechsjährigen Knaben, der eine lächer-
liehe Kleinigkeit ausgeheckt hatte, dem die Mutter
aber mit Strafe gedroht, wenn der Vater abends
nach Hause kommen würde. So hatte sie dann das
Kind den leeren Nachmittag über in Bangen und
Ungewißheit der schweigenden Wohnung einge-
schlössen. Und als gegen Abend die Eltern heim-
kehrten, fand man das unglückliche Kind erhängt
auf. —

Nach diesem Bericht wurde es in unserem Kreise
dumpfstill. Nur ein Räuspern, wie qualvolles Flü-
gelflattern, und das Schlürfen des heißen Getränks
war irgendwo

«Verdammt!» ballerte ein Wort mit der Faust auf
den Tisch, daß die Gläser tanzten. «Und es gibt
doch solche Furcht. Diese luftwürgende, die alle
Nerven einsägt, langsam, aber um so sicherer. Die
den tapfersten Menschen irrsinnig machen muß!»
klatschte die Stimme des Kommandanten, einer
wassereinfallenden Möve ähnlich, in die Stille, die
wie eine stöhnende Last dazwischen lag.

«Hängen will ich mich lassen, wenn die Ge-
schichte, die ich nun berichte, Seemannsgarn ist!»
und allzu hastig fast goß er den Rest seines Grogs
hinunter.

So begann er:
«War beim Boxeraufstand in China, den ich als

hundsjunger Leutnant mitmachte. Harte Zeiten für

VON HARRY KRÜGER-YORK

JViCWMüCK K£ÄSOr£N

uns Germans, da wir nicht so mit den Verhältnissen
im Lande vertraut waren wie die Briten und Franch-
men, und als es hieß: The Germans to the front! —»

Wieder räusperte sich jemand...
«Allright!» plinkerte unser Alter beistimmend:

«Ich bin schon wieder ganz wo anders!»
«Kurz, wir waren damals vier käsige Kerlchen,

Leutnants, die sich erst den goldnen Dolch verdie-
nen sollten. Und da wir lange Zeit untätig rum-
gelegen hatten, wie auch jetzt, mußte irgend etwas
ausgefressen werden. — Ich fürchte auch, es pas-
siert bei uns bald etwas! ...» fügte er nachdenklich
noch hinzu und ließ sich neu einschenken.

«Wir hatten da einen Oberleutnant, ein herzens-
guter Kamerad — Nun nenn' ich ihn hier Finkh,
meinetwegen von Finkh, das charakterisiert ihn
besser. — Dieser Kerl war ein wahres Prachts-
exemplar von Seeirthnn. Keiner von uns konnte ihm
auch nur den kleinen Finger reichen. Ein Teufels-
kerl! Wahrscheinlich an Neptun selbst verschwä-
gert. Mit Salzwasser aller Meere und Küsten auf-
gesäugt. — Und weiß der Kuckuck, er kannte fak-
tisch keine Furcht. Tjawoll! Wir haben's versucht,
mit allen Mitteln haben wir's versucht, ihm Furcht
beizubringen. Gebogen wie gebrochen! Er lachte
stets, zündete sich seine unvermeidliche Navy Cut
an, und. erledigt war der Fall! Jede Pointe ver-
patzte er uns so. Aber das wurmte uns mächtig,
stachelte unsere Erfindungsgabe, die einer besseren
Sache würdig gewesen wäre, immer verwegener. —
Hätten wir bloß damals nicht diese verteufelte Idee
ausgeknobelt! Ich muß hier einflechten...» unter-
brach er sich wieder mit einem gediegenen Schluck,

«daß die Idee nicht von einem einzelnen von uns

stammte, sondern: Jeder hatte seinen Teil dazu bei-
gesteuert! — Eines Tages hatten wir — weiß Gott
wie — irgendwo herausgeschnüffelt, daß Finkh es

mit einer verdammt niedlichen Chinesin hielt. Das
kleine Weibsbild war so zart und entzückend... na

ja tut weiter nichts zur Sache!» winkte er
verlegen und ärgerlich ab. —

«Diese nüdliche Krabbe hatte auch einen höchst
ehrenwerten Vater...», fuhr er jach fort, «ein Hut-
zelchinese; denn er hatte ein vernarbtes Gesicht,
wie der Stille Ozean bei Wind- und Seestärke 12! —
Zwölf! sagte ich, meine Herren! — Trotzdem war er
der gutmütigste Mensch unterm goldnen Drachen-
himmel.

Ich vergaß noch zu erwähnen, daß er einen Sha-
ving-room für Europäer betrieb. In irgendeiner
obskuren Hafengasse, die man jedoch notgedrungen
passieren mußte, wollte man zum Viertel der Wei-
ßen. — Dort ließen wir uns alle jeden Morgen ra-
sieren. Vielleicht nur der Exotik halber, die dann
für einige Minuten hautatmend bei uns war.

In diesem Rasierraum hatte von Finkh wohl
eines Tages die Kleine erhascht. Aber wie er sie in
seine Netze gebracht hatte beim Argwohn des Alten,
das wird wohl ewig ein Rätsel bleiben.

Jedenfalls bauten wir auf diesen Voraussetzun-
gen unsern blöden Plan auf. Denn als Finkh eines
Abends wieder bei der Kleinen schäkern mochte,
schmiedeten wir in der Messe beim Skat den Plan,
der so dumm enden mußte, weil er zu gut angelegt
worden war. — Damned!!!» —

Und unser Alter goß seinen Grog mit einem Zuge
hinunter, wohl um Erinnerungsgalle abwärts zu
spülen.

«Anderntags setzten wir vier Windhunde uns mit
dem Chinesen in Verbindung. Erzählten ihm von
einer Wette, die wir mit Finkh, Mister Finkh! Ja-
wohl! Er würde ihn ja gut kennen, gemacht hätten,
weil Finkh behauptet hätte, keine Furcht zu ken-

NIVEA
CREPIE
Reiben Sie Gesicht und Hände täglich
damit ein, nicht nur allabendlich, sondern
auch am Tage, bevor Sie ins Freie gehen.
Nivea-Creme dringt tief unvollkommen In
die Haut ein, ohne einen Glanz zu hinter^
lassen. Nivea-Creme schützt Ihre Haut
vor ungünstigen Einflüssen der Witterung
und erhält sie weich und geschmeidig.

J?ii ersefce/i is/ JV/yea-Cremé nicA/,
denn ihre besondere Wirkung beruht auf
dem nur ihr eigenen Gehalt an haut'
pflegendem Eucerit.
SeAaeAte/n; 50 et«. A/« /v. Z. AO

Tillen: /Fr. 1.— u. Z.50

PILOT A,-G., BASEL

Fe* e/2, WW oc/er Sc/mee
Wie das Wetter audi sei: Die kältere
Jahreszeit fordert ständige Hautpflege mit



1602 ZÜRCHER IL LUSTRIERTE Nr. 49

SÄFTE DER BIRKEN
KRÄFTE DIE WIRKEN

In jeder Apotheke, in allen Droguerien, Parfumerien und
Coiffeurgeschäften. En gros: A. Räch, Basel

Moderne, formschöne Pendulen von Fr. 45.— an

CHRONOMETRIE BEYER ZURICH
31 Bahnhofstrafje Gegründet 1800



Nr. 49 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE 1603

neu! Natürlich erwähnten wir kein Wort vom Yer-
hältnis seiner Tochter zu unserm Kameraden; denn
das hätte verhängnisvolle Folgen bei der Mentalität
des chinesischen Volkes haben müssen!

Der Chinamann versprach auch, alle unsere An-
Ordnungen genau zu befolgen, sicherlich mit einem
verlangenden Seitenblick auf die versprochenen fünf
englischen Pfund, die uns der Spaß wert sein sollte.
Die Sache konnte also steigen

Abends saßen wir mit Finkh in der Messe zusam-
men. Er war etwas verstimmt, und später ließ er
sogar durchblicken, daß sein kleines Auslandver-
hältnis zur Vorsicht gemahnt hätte. Dieser Zufall
kam uns verdammt gelegen. — Einer von uns warf
jetzt dazwischen, daß man auch schon etwas hätte
darüber munkeln hören. Vielleicht wüßte der Papa
schon vom Verhältnis seiner Tochter zu einem ge-
wissen deutschen Seeoffizier!

Nachdenklich wurde von Finkh. Aber das konnte
ebensogut von der reichlich gehobenen Stimmung
herrühren, in der wir schon waren

,Sieh dich vor!' warnten wir und ließen noch hier
und da etwas Argwohnsgift in sein Ohr tropfen.
Finkh zündete sich eine neue Zigarette an, stand
auf und zischte nur: ,Schmarrn!' Aber man sah
ihm an, daß er doch innerlich schon mißtrauisch
und nervös wurde. Dazu lachte einer noch heraus:
,Look on, Mister Finkh hat Furcht!'

,Was?!' — schnellte er an der Tür herum, kam
an unseren Tisch zurück, nahm wütend sein Glas
und zerbrach es knirschend mit den Zähnen, so daß
er sich leicht die Lippen verletzte. Dann spuckte

HENGST
aus dem Eidg. Hengstendepot m Avencbcs

Plastik von Bildhauer Friij Schmied
Phot. Boissonas

er einige Glassplitter aus: ,Ich, Furcht?! — Furcht
vor einem Schlitzauge?! — Du kennt ihr Finkh
schlecht! — Euch will ich's zeigen! — Morgen geh'
ich in die Höhle des Löwen, ihr Kröten, ihr!! —
Euch will ich's zeigen!!' — und damit stampfte er
hinaus...

Wir triumphierten. Jetzt hatten wir ihn bald da,

wo wir ihn haben wollten. Die Sache stieg.»
Unser Alter goß abermals hastig seinen Trank

hinunter. Wir aber wagten uns nicht mehr zu rüh-
ren; denn wenn er nun unterbrochen wurde, konnte
man es erleben, daß er jäh aufstand und ver-
schwand, ohne jemals den Rest zu erzählen...

«Am andern Tage also pilgerten wir fünf los.
Wir vier Verschwörer verschwanden in einem Tee-
hause, vis-à-vis dem Shaving-room des Chinesen, in
den von Finkh eben eintrat.

,Falls du Hilfe brauchst!' scholl es ihm noch
nach, und da saß er schon auf dem nickelblitzenden
Haarschneidestuhl, made in U. S. A. —

Von hier aus konnten wir später nur noch kon-
struieren, wie es dort drinnen geschehen sein
mußte :

So muß es geschehen sein! — ,Was steht zu Dien-
sten, Mister Finkh?' schlürfte geheimnisvoll lä-
chelnd der Chinese heran ,Haarschneiden und
rasieren!' lächelte Finkh und wartete gespannt auf
irgendeine verdächtige Bewegung des Schlitzaugen.
Er forschte fieberhaft in jenen Zügen und wurde
langsam unruhig, da er diese fremde, undurchdring-
liehe Physionomie nicht enträtseln konnte. Inzwi-
sehen hatte der Chinese ihm die Haare geschnitten.

Die Drei Könige aus dem Morgenlande
brachten das Schönste aus aller Herren Länder.

Nur
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Fink wurde immer unruhiger, da er lauerte: Was
schlich heute (1er Kerl so infanm?

Schon wollte Finkh sich erheben, als der Chinese
mit dem Seifennapf antänzelte: ,Doch auch rasieren,
Mister Finkh?!' — ,Ja!' stemmte sich nur zwischen
die gepreßten Lippen Finkhs heraus, und er mochte
denken: Das ist ja, um närrisch zu werden! — Der
Chinamanu seifte ihn lange ein. Viel länger als
sonst, glaubte von Finkh. Und dazu sah er ihn plötz-
lieh forschend auf die Lippen und meinte: ,Ein
merkwürdiger Fleck, Mister Finkh!' Er lächelte
nun: ,Wohl ein kleiner Liebesbiß von einer ent-
zückenden kleinen Frau?!'

,Was geht das dich an!' brauste von Finkh auf:
/Rasiere! — Los!' — aber dann setzte er doch noch
wie begütigend hinzu: ,Ein Riß von einem zerbro-
chenen Glase!'

Der Chinese nickte nur maskenhaft lächelnd:
,So was kommt aber selten vor?!' und unvermittelt
fügte er hinzu, ob er Mister Finkh nicht am vor-
gestrigen Abend doch irgendwo gesehen hätte! Ir-
gendwo?! — ,Irgendwo!' mit einer vagen, allumfas-
senden Handkreisung. Alles nach unseren Vor-
Schriften... -

,Natürlich! — Natürlich! — Ja! Ja!! Beim Ra-
sieren hier!' und von Finkh war schon ganz un-
natürlich gereizt. Seine Nervosität nahm mit der
einbrechenden Dämmerung und mit der unheim-
liehen Leere des Raums zu. Dazu kam nun noch

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

das sehlirrfende Abziehen des Stahlmessers, das
ihn vollkommen nervös machte, so daß er jäh auf-
sprang und gehen wollte. Doch «la mochte er uns
drüben bemerkt haben. Er kehrte um, warf sich
wieder in den Marterstuhl zurück. Es prickelte.
Es fieberte. Es zerrte überall in den Nerven.

Später setzte dann der Chinese das blitzende Mes-
ser ein... /Was schaust du mich immer so for-
sehend an?!' brüllte Finkh plötzlich auf, beschwich-
(igte aber, sofort wieder: «Ich bin heute etwas ge-
reizt, nervös, Alter! Macht nichts! Nur weiter!'

Dann ging der andere, um das Messer abermals
abzuziehen Schlirrf schlirrf schlirrf
schnitt es immer tiefer wie eine Säge durch Finkhs
Rückenmark schlirrf schlirrf schlirrf •.

Und dann muß alles raketengleich zum Kul-
minationspunkt aufgeschossen sein. Der Chinese
setzte das Messer an Finkhs Kehle. Finkh schluckte.
Finkh würgte •. dies Warten war nicht zu ertra-
geii. Und plötzlich! Vielleicht in einem momen-
tanen Wahnsinnsanfall schnob von Finkh brüllend
los: ,Ja, verdammt, alter Schleicher, schneid doch
endlich zu, es stimmt schon: Bei deiner Tochter war
ich in jener Nacht!!' —

Das Messer des Chinesen stockte unversehens an
Finkhs Kehle

,Schneid zu!! Schneid zu!! Ihr Bettgenosse war
ich! — Mit ihr geschlafen hab ich, mit deiner Toeli-
ter!!!' heulte er weiter, irrweiß glänzten seine
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Augen. Schweiß perlte von seiner Stirn. Stöhnte
er nicht? Starr lagen alle seine Glieder

Der Chinese hielt natürlich alles für einen Scherz
und setzte, wenn auch zitternd, die stahlscharfe
Klinge wieder zum Rasieren ein aber da

jäh! war sie, die Katastrophe: Finkh entriß dem
Alten das Messer: ,Schneid' mir doch die Kehle
durch, du Aas!!!'

Und dabei muß er sich selbst die Kehle durch-
geschnitten haben; denn der Chinese raste vor Ent-
setzen vor die Tür. Schrie! Gestikulierte! Fuchtelte
mit dem Seifennapf. Heulte Wir stürzten hinaus.
Fragten. Aber er deutete nur hinein und jammerte:
,Er hat sich selbst...' und machte diese ekelhafte
Halsabschneidebewegung, die ich mein ganzes Le-
ben nicht vergessen kann

/Wer???!' Wir konnten es nicht begreifen
,Mister Finkh! Mein allerbester Kunde!' lamen-

tierte er weiter
Und als wir eintraten, fanden wir alles nur be-

stätigt... Es war kein Zweifel möglich. Finkh hatte
sich selbst entleibt. — Der Arzt von uns konnte nur
noch den sofortigen Tod bestätigen. Damned!!!» —

Wir alle waren still geworden. Unser alter tor-
kelte hoch, schlingerte hinaus, war gleich ver-
schwunden. — Und auch wir gingen still in unsere
Kojen.

Am nächsten Mittag brach dann die Revolution
aus
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mehr als ein geschenk - auch eine

äusserung kultivierter denkart
und sicheren Zeitgefühls...

Ein Geschenk, das nächstes Jahr
noch wertvoller ist als heute:

eine alte Meistergeige!

Alte Meistergeigen, Violen und
Celli haben die Tendenz, im Wert zu
steigen. Meine Kollektion enthält:
altdeutsche Schule von Fr. 300.-an
altfranzösisch.Schule von Fr. 500.- an
alt italienische Schule von Fr.1500.-an

Neue, seibstgebaute Meister-
instrumente, anerkannt hervor-
ragend in der Ausführung und im
Ton. Allererste Referenzen.

Geigen von Fr. 1200.- an
Celli von Fr. 2500.- an

.E.ZÜST, ZÜRICH
Theaterstraße 16

Schüierinstrumente und Zube-
höre, alle auf einwandfreie Spielbar-
keit geprüft : Violinen von Fr. 20.- an,
Celli von Fr. 150.- an, Violinen mit
kompl. Ausstattung von Fr. 35.- an,
Bogen für Schüier Fr. 5.- bis 12.-,
Bogen aus Fernambuckholz Fr. 15.-
bis 30.-, Meisterbogen von Fr. 35.-
bis 200.- und höher.
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BASEL: Frau Kräftiger, Institut de Beauté, Blumengasse
BERN : Frau Salzmann, Parfumerie, Zytglogge 4

Jenny, Parfumerie, Marktgasse
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OAVOS-PLATZ : W. Wasch, Parfumerie
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GENF: Neuhaus & Geiser, Coiffure et Beauté
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MONTREUX: Mme. Laval, Parfumerie
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Du 1 er Mars

PONTRESINA: Sauer, Parfumerie
ST. MORITZ: Hausmann A.-G.
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Marktgasse 30
ZURICH: Morel A.-G.. Parfumerie, Bahnhofstraße44

"parfumerie Schindler, Paradeplatz

4«
Ursprungshauses

Gebr. jimrefw # Co.
tth'Ztfsau

Sind in allen besseren Geschäften erhältlich

Ausgeieichnetes Tee-Gebäck

IDEALERE

SCHÖNHEITSPFLEGE

ERST MIT

MARINELLO!

Trade Mark

Marinello hat zwei Hauptbehandlungsarten: eine für normale oder zu

trockene, und eine andere für überfettete oder großporige Haut. LassenSie

sich von einer der untenstehenden Firmen gratis das Büchlein „Marinello

Schönheitspflege", herausgegeben von einem der bedeutendsten Schön-

heitsspezialisten Amerikas, zusenden. An Hand dessen können Sie genau

Ihren Hauttyp feststellen und die für Sie richtigen Präparate auswählen.
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